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No Slam


But Poetry
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MEINE FRACHT


Mein Schiffchen ankert noch im Hafen und sehnt sich nach dem Ozean. Es träumt von Wellen und Piraten, von Winden, die durch Segel blasen, sturmgepeitschten Überfahrten, Meeresgeistern, die nie schlafen und nächtlich steigenden Gefahren, um stolz und furchtlos seine Seelenfracht dorthin zu bringen, wo das Netz aus Liebe, Zeit und Herzschlag viele Menschen einfängt und von innen glücklich macht.





STILLE


Wenn ich am Ufer unserer Nähe den Schatten eines Endes sehe. Wenn aus dunkler Traurigkeit mein heller Stern ins Weite steigt. Wenn ich aus Fasern meiner Angst zarte Hoffnungsschleier binde und statt dem Ende einen Anfang finde. Wenn ich wissen will, was Wahrheit ist und frage, welche Waage deine Seele misst, dann grüßt mich diese alte Angst, dass du mich jeden Tag ein bisschen mehr vergisst. Wenn ich alles Große, Ferne, Kleine sehe, alles, was mich lenkt und treibt und was ich nicht verstehe. Wenn ich an ungefragte Fragen denke und Meerestiefen, in denen ich mich nackt versenke. Wenn ich bei Sturm und Regen an die Küste fliehe und alles Schwere mit mir ziehe. Wenn unablässig dieses Sehnen, Streben, Glühen mich verzehrt und alter Zweifel meinen jungen Mut abwehrt. Dann werde ich immer klein und lebe ruhig in mich hinein. Dann ankert tief in mir ein fester Wille. Und alles, was er sucht, ist Stille.





WENN ICH TREIBE


Wenn ich tief durch Worte treibe und versunken überlege, was ich alles von mir gebe, was ich schreibe und erzähle, wie ich welche Worte wähle und was wichtig für mich ist. Dann will ich deine Augen sehen, will dich fühlen und verstehen, was du denkst und welcher Mensch du wirklich bist. Meine Worte sind mein Leben, meine Seele und mein Streben. Sind meine wortverliebte Stimme durch die Wellen meiner Sinne. Und alles, was du siehst, was du spürst und zu dir ziehst, ist immer das, was du an deinem Ufer Wort für Wort in meinen Zeilen liest.
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